
  

* In der Zwischenzeit hat die OAK eine Anpassung der Mitteilung vorgenommen. Sie präzisiert, dass die Mittei-
lung per 1.1.24 gilt und ändert, dass die beiden relevanten Werte (OAK Studie und BVG-Mindestzinssatz) für die 
Verzinsung im Folgejahr gelten. Mit dieser Anpassung verschlimmbessert die OAK die Mitteilung, weil die Zeitver-
zögerung noch grösser wird: Wert OAK Studie Mai 2023 (Daten 2022) gilt für die Verzinsung 2024. In einem Teu-
erungsumfeld mit steigenden Zinsen ist diese Zeitverzögerung relevant und dementsprechend unhaltbar. 

Bern, 27. September 2023 

 

 
 

 
 

Das PK-Netz befürwortet eine effiziente Aufsicht über die Pensionskassen. Was die Oberaufsichts-
kommission Berufliche Vorsorge (OAK) mit ihrer jüngsten Mitteilung von anfangs Woche aber anrich-
tet, ist weder sachlich noch fachlich gerechtfertigt. Die damit verbundenen Eingriffe in die Kompeten-
zen der obersten Organe der Pensionskassen gehen zu weit. Die Mitteilung ist nicht durchdacht und 
teilweise gar nicht praktikabel. Sie setzt falsche Anreize und ist nicht im Interesse der Versicherten. 
 

Konkret: Art. 46 BVV2 schliesst zwecks Einschränkung von Wettbewerbsvorteilen unter Sammel- und 
Gemeinschaftseinrichtungen (SGE) Leistungsverbesserungen bei nicht zu 75% geäufneten Wert-

schwankungsreserven (WSR) aus. Mit der genannten Mitteilung hat die OAK den Begriff «Leistungs-

verbesserungen» neu definiert und die Verzinsungsmöglichkeiten für SGE drastisch eingeschränkt. 
Die maximal erlaubte Verzinsung soll neu auf dem Durchschnittswert der technischen Zinssätze der 
Pensionskassen im Vorjahr basieren. Fürs laufende Jahr wäre etwa eine Verzinsung von mehr als 
1.75% bei nicht mehr als 75% geäufneten WSR nicht mehr möglich.* Mit der bisherigen Definition gal-
ten für das Jahr 2023 erst Verzinsungen von mehr als 3 % als Leistungsverbesserung. Die Folgen der 
neuen Regelung sind einschneidend:  
 

 Die Verknüpfung mit dem Durchschnittswert wirft sowohl zeitlich wie materiell Fragen auf. Der 

Durchschnittswert wird jeweils im Mai publiziert und soll dann für das laufende Kalenderjahr 

gelten. Doch was heisst das für jene Kassen, die ihren Verzinsungsentscheid mit guten Grün-

den prospektiv, also jeweils Ende Jahr für das Folgejahr, fällen? Der fragliche Zinssatz ist zu 

diesem Zeitpunkt noch gar nicht bekannt. Selbst bei Pensionskassen, die retrospektiv verzin-

sen, entsteht mit der Anbindung an den Durchschnittswert der jeweils letzten OAK Studie eine 

Zeitverzögerung, die gerade im aktuellen Teuerungsumfeld unsinnige Folgen hat. 2023 würde 

die Befolgung der Mitteilung konkret bedeuten, dass SGE ohne 75% geäufnete WSR ihren 

aktiv Versicherten mit der Verzinsung nicht einmal den Werterhalt auf den Alterskapitalien ge-

währen können. 

 Es gibt Kassen, die eine langfristige Verzinsungspolitik anwenden und für die Erreichung ihres 

Leistungsziels im Vorsorgeplan bspw. eine Verzinsung von 2% annehmen. Eine Verzinsung 

von 1.75% würde in diesen Kassen direkt zu einer Leistungseinbusse führen. Wie ist dies mit 

der OAK-Mitteilung und deren Definition von Leistungsverbesserungen vereinbar? Und Pensi-

onskassen, die heute einen technischen Zinssatz von 2% oder höher haben, müssten neu die 

Aktiven schlechter behandeln als die Rentnerinnen und Rentner. Wie kann das die OAK mit 

ihrer bisherigen Positionierung für eine jährliche absolute Gleichbehandlung zwischen den Ak-

tiven und Rentnerinnen und Rentnern verbinden? 

 Die neue Regelung setzt zudem falsche Anreize: Es wird für die Kassen interessant die tech-

nischen Zinssätze zu erhöhen und den Zielwert der WSR möglichst tief anzusetzen. Das PK-

Netz hält wenig von solchen taktischen Anpassungen, wie sie die OAK-Mitteilung anregt. Der 

Anreiz möglichst tiefe Ziel-WSR festzulegen, kann zudem eine Gefahr für die finanzielle Stabi-

lität der Kassen darstellen und dürfte auch nicht im Interesse der OAK liegen. 

 

Die OAK-Mitteilung ist weder fachlich noch sozialpolitisch haltbar. Sie sollte von der OAK wieder zu-

rückgezogen werden. 

Kontakt:  Jorge Serra, Präsident, 079 673 88 73  
Eliane Albisser, Geschäftsführerin, 031 377 01 28 
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OAK setzt auf problematische Verzinsungsgrenze 


